
Gottesdienst Sonntag Jubilate – 3.5.2020 

 

Glockengeläut  

 

Vorspiel (Musikstück Anja) 

 

Begrüßung  

Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, ich grüße Sie herzlich.  

Neues zeichnet sich ab: Wir können demnächst wieder gemeinsam Got-

tesdienst feiern. Einander sehen, einander erleben. Heute feiern wir noch einmal in Distanz und 

doch Verbunden. Verbunden durch Gott, verbunden im Singen und Beten, verbunden in der 

Aufmerksamkeit auf Gottes Wort.  

Neues zeichnet sich ab. Neues ist schon geworden. So lautet die Botschaft dieses Sonntages. 

Im Wochenspruch blitzt es auf: Wochenspruch: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kre-

atur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. (2.Kor 5,17)  

Der heutige, 3. Sonntag, nach Ostern … er schwärmt vom Neuen, das geworden ist. Von der 

lebendigen Verbundenheit von Gott und Mensch und ganzer Welt. Er schwärmt von der Weite, 

die Gott uns eröffnet, von dem festen Boden, auf den er uns stellt, von Gottes achtsamer und 

fürsorglicher Art, von Gottes Kraft, die uns durchdringt. Der Gottesdienst heute schwärmt von 

Gott und seiner Wirklichkeit und trägt die Überschrift: Jubilate! Freut Euch! Jubelt! Lobt Gott! 

In diesen Tagen? 

Jubeln lässt sich nicht verordnen. Aber, so hat es einer geschrieben, Jubeln lässt sich kultivie-

ren: im Beten und Singen. 

Jubeln lässt sich kultivieren, einüben. Ja, es ist möglich, so wie man selbst gerade gestimmt ist, 

in den Jubel einzutreten und dabei seine ganze eigene Wirklichkeit mit zu nehmen. Unser Ge-

schick dieser Tage, das hat darin Platz. Und Beides wird einander durchdringen und so verän-

dern. Der Jubel bekommt ernsthaftigkeit, wird mehr als verordnetes Fahnenwinken. Und unser 

Geschick bekommt Leichtigkeit, wird mehr als alles übermalendes Grau und Schwarz.  

 

Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, wir müssen den Jubel nicht hervorbringen. Wir können in ihn 

eintreten. Gott hat den Anlass und den Raum dafür in diese Welt gebracht. Dieser Gott, der uns 

nah ist, sich mit uns in Christus verbindet, so dass Neues wird.  

Dieser Gott, der da ist, gegenwärtig, mitten unter uns.  

Und so sind wir hineingenommen in Gottes Wirklichkeit, über die sein Name steht. Und so sind 

wir beieinander im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 

Amen.  

 

In den Jubel eintreten. Den Raum dazu öffnet uns das Osterlied, wir wollen alle fröhlich sein.  

 

Lied: Wir wollen alle fröhlich sein (EG 100) 

 

Psalm  18 (EG707) 

Herzlich lieb habe ich dich, Herr, meine Stärke! 

Herr, mein Fels, meine Burg, mein Erretter;  

mein Gott, mein Hort, auf den ich traue,  



mein Schild und Berg meines Heiles und mein Schutz! 

Ich rufe an den herrn, den Hochgelobten,  

so werde ich vor meinen Feinden errettet. 

Es umfingen mich des Todes Bande,  

und die Fluten des Verderbens erschreckten mich. 

Des Totenreichs Bande umfingen mich,  

und des Todes Stricke überwätigten mich. 

Als mir angst war, rief ich den Herrn an 

und schrie zu meinem Gott. 

Da erhörte er meine Stimme von seinem Tempel,  

und mein Schreien kam vor ihn zu seinen Ohren.  

Er streckte seine Hand aus von der Höhe und fasste mich 

und zog mich aus großen Wassern.  

Der Herr ward meine Zuversicht.  

Er führte mich hinaus ins Weite, 

er riß mich heraus; denn er hatte Lust zu mir.  

Der Herr lebt! Gelobt sei mein Fels! 

Der Gott meines Heils sei hoch erhoben.  

Darum will ich dir danken, Herr, unter dne Heiden 

und deinem Namen lobsingen.  

Ehr sei dem Vater… 

 

Eingangsgebet  

Gott sei da! Sei Zuflucht. Fels. Stärke. Sei Retter.  

Gott führe uns in die Weite. Schenke uns festen Boden unter den Füßen. 

Gott du bist da. Du weisst um uns. Was wir erleben in diesen Tagen, das ist dir nicht verborgen. 

Du bist dabei. Du bleibst an unserer Seite.  

So bergen wir uns bei Dir. Mit dir teilen wir all das, was gerade ist. Das Ungewohnte und Be-

drängende, das Überraschende und Schöne, unsere Sorgen und unsere Hoffnungen und Wün-

sche. Du hörst, was wir Dir sagen. Du machst es zu deiner Sache. Und so legen wir in der Stille 

vor dich, was uns wichtig ist … 

Stilles Gebet: Gott hab Dank, dass Du da bist. Für uns da bist. Unser Gebet nicht verwirfst 

noch deine Güte von uns wendest. 

 

Lied  Gott gab uns Atem (EG 432) 

 

Schriftlesung: Jesaja 42, 1-7 

Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, als Schriftlesung habe ich einen Text aus dem Jesajabuch 

gewählt. Hier wird einer vorgestellt, der im Auftrag Gottes, unter den Menschen am Werk ist. 

Vorgestellt werden seine Aufgabe und die Art und Weise, wie er das angeht.  

Ich lese aus dem Buch des Propheten Jesaja, dem 42. Kapitel, die Verse 1-7. 

  

1 Siehe, das ist mein Knecht, den ich halte,  

und mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat.  

Ich habe ihm meinen Geist gegeben;  

er wird das Recht unter die Heiden bringen. 



2 Er wird nicht schreien noch rufen,  

und seine Stimme wird man nicht hören auf den Gassen. 

3 Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen,  

und den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen.  

In Treue trägt er das Recht hinaus. 

4 Er selbst wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen,  

bis er auf Erden das Recht aufrichte;  

und die Inseln warten auf seine Weisung. 

5 So spricht Gott, der HERR,  

der die Himmel schafft und ausbreitet,  

der die Erde macht und ihr Gewächs,  

der dem Volk auf ihr den Atem gibt  

und Lebensodem denen, die auf ihr gehen: 

6 Ich, der HERR, habe dich gerufen in Gerechtigkeit  

und halte dich bei der Hand.  

Ich habe dich geschaffen  

und bestimmt zum Bund für das Volk,  

zum Licht der Heiden, 

7 dass du die Augen der Blinden öffnen sollst  

und die Gefangenen aus dem Gefängnis führen  

und, die da sitzen in der Finsternis, aus dem Kerker. 

 

Gott schickt einen in die Welt. Gottes Geist liegt auf ihm. Gott und er sind in großer Verbunden-

heit. Gottes Gebot trägt er in die Welt. 

 

Gott setzt so sein Schöpferhandeln fort. Der Himmel und Erde gemacht hat, dem Leben seine 

Gestalt und seinen Ort gegeben hat, der alles, was lebt, mit sich selbst beschenkt, der verbindet 

sich mit seinen Geschöpfen. In dem einen, den er in die Welt schickt, ist Gott selbst in der Welt. 

So ist und bleibt Gott bei uns und der ganzen Welt.  

 

Recht – Weisung / Gerechtigkeit – Licht … das bringt der von Gott Gesandte in der Nähe und 

bis in den letzten Winkel dieser Welt. Er bringt es sorgsam, sachte und liebevoll. Das geknickte 

Rohr bricht er nicht endgültig. Vorsichtig geht er mit ihm um. Den glimmenden Doch pustet er 

nicht aus. Sorgsam ist er. Und zugleich voller Wirkung: Blinden öffnen sich die Augen, Gefan-

gene werden frei, eine Tür tut sich auf und Schritte aus der Finsternis sind möglich. 

 

Für micht ist das heute ein Wort, das sich gegen die Worte von der Pandemie als Strafe oder 

Prüfung Gottes stellt.  

Es ist für mich ein Wort, dass Gott zeigt als Helfer, Befreier, Heiler. 

 

Für mich ist es heute auch ein Wort, das sich gegen die Worte von der schnellen Rückkehr zur 

Normalität und dem Primat der Wirtschaft stellt. Hauptsache gesund und Hauptsache die Wirt-

schaft läuft wieder an … das ist weniger als Jesaja von Gott und seinem Gesandten zu sagen 

hat.  

Recht – Weisung – Gerechtigkeit – Licht. Da kommt das Leben als Ganzes in den Blick. Das 

Leben mit seinen verschiedenen – lebensnotwendigen – Dimensionen, von denen Gesundheit 



und Wirtschaft zwei wichtige sind. Aber eben auch das Zusammenleben, die Wechselseitigkeit 

in Beziehungen und Gesellschaften, das Gemüth (wie es die Alten nannten) … unser Innerstes 

das nicht nur satt und sicher, sondern auch getrost, zuversichtlich und geborgen sein will.  

 

Und es ist für mich heute ein Wort, das mir in mein Erleben der vielen Distanzen und Abstände 

hinein, Gottes Nähe zusagt. Der mir das Leben gegeben hat, der ist nicht fern. Sein Gesandter 

steht für Gottes Bund, für Gottes Verbundenheit, mit mir. Sein Gesandter ist treu, d.h. er bleibt, 

er hält mit mir aus, er hält durch. Nah ist Gott.  

Jubilate! 

 

Lied In dir ist Freude (EG 398) 

 

Predigt  zu Johannes 15, 1-8 

Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, in der vergangenen Woche habe ich an mehreren Telefon- 

oder Videokonferenzen teilgenommen. Immer wieder ging es darum, sich kurz vorzustellen. Ich 

heiße, Jörg Conrad und bin …  

… und da wird es spannend. Wie stelle ich mich vor? Was sage ich von mir, wenn es darum 

geht, in eine Verbindung mit den Anderen zu kommen.  

 

Manchmal ist es leicht. In beruflichen Zusammenhängen, da ist alles gesagt, wenn ich sage: Ich 

heiße Jörg Conrad und bin Pfarrer. Gut, bei einem Traugespräch, wäre es vielleicht auch noch 

wichtig zu sagen … ich bin Pfarrer und verheiratet. Und so wäre je nach Zusammenhang etwas 

anderes noch gut zu erwähnen. 

 

Aber wie stelle ich mich vor, wenn es darum geht, einem anderen ein Bild von mir als ganzer 

Person zu geben? Was kann ich sagen, um mich dem anderen so zu zeigen, dass wir gut in 

Kontakt kommen und bleiben können?  

 

Wenn Sie mögen, wenn ihr möchtet, dann probiert das doch einmal aus. Nehmt einen Stift und 

ein Stück Papier und schreibt eine kurze Vorstellung auf … die Predigt kann ja mit Pausetaste 

angehalten werden. 

 

Der heutige Predigttext ist auch eine Vorstellung. Jesus stellt sich vor. Er stellt sich so vor, dass 

deutlich wird, wer er ist und in welcher Verbindung er zu uns und zu Gott steht.  

 

Ich lese aus dem Johannesevangelium, dem 15. Kapitel, die Verse 1-8:  

1 Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner. 

2 Eine jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, nimmt er weg;  

und eine jede, die Frucht bringt, reinigt er, dass sie mehr 

Frucht bringe. 

 

3 Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch 

geredet habe. 

4 Bleibt in mir und ich in euch.  Wie die Rebe keine Frucht 

bringen kann aus sich selbst, wenn sie nicht am Weinstock 

bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr nicht an mir bleibt. 



5 Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.  

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun. 

 

6 Wer nicht in mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine Rebe und verdorrt, und man sammelt 

die Reben und wirft sie ins Feuer, und sie verbrennen. 

 

7 Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es 

wird euch widerfahren. 

 

8 Darin wird mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger 

 

Ein Bild benutzt Jesus. Ich bin der Weinstock. Am Reisserwegle stehen Weinstöcke. In manch 

anderen Gärten in Nehren auch.  

 

Jesus wählt ein Bild, das seinen Zuhörern vertraut ist. Er stellt sich mit diesem Bild vor.  

Jesus selbst verdankt sich Gottes Schöpfung. Gott hat gesetzt, eingesetzt, zum Weinstock. Je-

sus verweist also auf seine Verbundenheit mit Gott. 

 

Jesus selbst wird zum nährenden und tragenden Grund für neues Leben. Er ist der Weinstock, 

an ihm wachsen Reben. Reben, denen Früchte wachsen. Jesus verweist auf unsere Verbun-

denheit mit ihm.  

 

Und so sind in der Selbstvorstellung Jesu mit einem Mal Gott, Jesus und wir alle ins Bild ge-

kommen. So ins Bild gekommen, dass ein großer Zusammenhang sichtbar wird. Es ist ein In-

Einander-Sein und Bleiben, das wir sehen.  

 

Alles verdankt sich Gottes Schöpferwillen. Er setzt, er schafft, er lässt das Leben entstehen. Je-

sus trägt und nährt die Menschen. Er nimmt sie in sich auf … sie treten aus ihm hervor. Ist je-

mand in Christus, so ist er eine neue Kreatur. Und so in Jesus wurzelnd und aus ihm heraustre-

tend, wachsen wir und bringen Frucht. Gottes Kraft fließt durch Jesus, der der Christus ist, zu 

uns und in uns und treibt uns weiter. Und wir, die früchtetragenden Reben, wir sind die Zirde 

des Weinstocks, das sichtbar gewordene Lob für den Weingärtner, für Gott.  

 

Jesus stellt sich vor und er nimmt mich so in diese Vorstellung mit hinein, dass ich mich mit ei-

nem Mal, als Teil seines Bildes wiederfinde.  

 

Ich zögere ein bischen. Komme ich da wirklich vor? Ich, Jörg Conrad, als die Person, die ich 

bin. Irgendwie kränkt es mich, eine Rebe sein zu sollen. Viel Möglichkeiten als zu wachsen und 

Frucht zu bringen habe ich da nicht. Und dann droht ja auch noch das Abgeschnitten-Werden, 

wenn mein Wachstum und meine Früchte nicht zufrieden stellen.  

 

Nicht wenige haben auf die Spannung dieses „Ich-bin-Wortes“ Jesu hingewiesen: 

Es ist frohe Botschaft: Wir sind in Christus verwurzelt, seine Kraft ist in uns, wir bringen Frucht, 

Zierde und Lob des Schöpfers.  

Und es ist zugleich Drohbotschaft: Jede Rebe, die keine Frucht bringt, nimmt er weg. 



Es Verheißung und Ermächtigung: Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, wer-

det ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch wiederfahren.  

Und es ist das Anzeigen einer Abhängigkeit: Ohne mich könnt ihr nichts tun. Und wer nicht in 

mir bleibt, der wird weggeworfen.  

 

Diese Spannung besteht. Mich überzeugt es auch nicht, diese Spannung aufzulösen. Allerdings 

macht es für mich einen großen Unterschied, wie ich Gott in dieser Spannung verstehe.  

 

Halte ich mich an das Bild von Gott, dem strengen Richter, dem auf Ertrag ausseienden Wein-

gärtner, dann kann ich nicht anders, als diese Worte als Last und Drohung zu hören.  

 

Halte ich mich an das Bild von Gott, dem versöhnenden Grund des Lebens, dann entdecke ich 

in Jesu Vorstellung etwas wohltuend Wertvolles:  

 

Ich entdecke, dass ich von Gott so in diese Welt gestellt worden bin, dass ich ihm bleibend ver-

bunden bin. Gott ist mir gar nicht gegenüber oder fern. Sondern ich bin in ihm verwurzelt. Es ist 

ein Ineinander von Gott und mir. Ich bin Teil von Gottes Schöpfung. Ich habe meinen Platz un-

mittelbar in seiner Nähe. Gottes Kraft, sein Geist, das Leben, die Liebe, sie sind da, in mir da.  

Ich wachse, mir werden Früchte. In mir und durch mich zeigt sich Gottes Schöpferkraft und der 

Geist, in dem das alles geschieht.  

 

Ich habe da meine Platz und kann da bleiben.  

 

Es stimmt, damit ist auch eine Abhängigkeit beschrieben. Aber was bleibt mir, wenn ich diese 

Abhängigkeit nicht annehme. Ich gerate in ein Nichts. Ich würde mit mir allein sein. Vielleicht in 

absoluter Freiheit und zugleich in absoluter Abgeschnittenheit vom Leben. Welche Kraft ließe 

mich wachsen? Welche Früchte könnten entstehen? 

 

Es entspricht ja auch meiner Grunderfahrung in Verbundenheit mit Anderen zu leben und dabei 

bedürftig und abhängig zu sein. Ein Baby lässt sich das mit großer Zufriedenheit geschehen 

und es liegt ein großer Frieden über so einem Kind an der Brust seiner Mutter.  

 

Ich nehme die Psalmworte dazu von der Weite, die Gott mir schafft, und die Prophetenworte 

vom Rohr, das nicht endgültig abgezwickt wird und vom Docht, der glimmend, bewahrt bleibt.  

 

Ich habe meinen Platz und kann da bleiben. Und es ist – so glaube ich – ein guter Platz. Ein 

Platz am Weinstock, der mir Leben ermöglicht. Mich nicht nach Schema F in eine bestimmte 

Form zwingt, sondern wachsen lässt. Ein Platz am Weinstock, der mich Früchte hervorbringen 

lässt. So dass mir etwas gelingt, durch mich etwas ensteht, ich etwas hervorbringe, was Schön 

und Wohltuend ist. Zierde und Lob des Schöpfers.  

 

Auch hier könnte ich mich instrumentalisiert, ausgenutzt empfinden. Halt ein Schmuckstück für 

Gottes Herrlichkeitsgetue. Aber ich glaube, es gibt keinen Grund das so verstehen zu müssen.  

Ich entdecke vielmehr erneut etwas Großartiges: Ich wirke etwas und das ist ein Teil von Gottes 

Schöpfung und Gottes Schöpfung ist Ort, an dem Gott mit seinen Menschen, in liebevoller Ver-

bundenheit lebt – und das ist etwas Schönes.  



Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer,  

ich bin froh um diese Worte Jesus. Gerade jetzt, wo wir uns von vielem so abgeschnitten erle-

ben. Eines der prägenden Gefühle ist doch gerade, auf sich allein gestellt zu sein. Abgeschnit-

ten.  

Jesu Wort sagt: Du bist in mir verwurzelt. Mit den Anderen in mir verwurzelt. Meine Kraft ist in 

Dir mächtig. Du bist Teil des Lebendigen – nicht abgeschnitten vom Leben.  

 

Darin möchte ich bleiben. Dieses Bleiben möchte ich kultivieren, einüben … im Singen (und 

wenn auch nur für mich alleine), im Lesen der Worte Gottes, im Bedenken und Hören auf Im-

pulse, im Gegenwärtig Sein mit Gott, also dem Gebet. Achtsam für das, was durch mich fließt 

und wird und wie Gott in all dem ist.  

 

Jesus sagt: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der 

bringt viel Frucht.  

Amen 

 

Lied: Du bist der Weg (EG 619, 1-4) 

 

Fürbittgebet   

Gott, wir brauchen die Verbundenheit mit Dir. Wir leben von Deiner Liebe, deiner Kraft, der Le-

bendigkeit und Großzügigkeit. Wir leben in Deinem Geist und bitten dich zugleich, dass uns 

dein Geist mehr und mehr erfüllt und prägt.  

 

So bitten wir um deinen Geist, um gute Gedanken zu bekommen und Entscheidungen zu tref-

fen, die in unseren Tagen dem Leben dienen.  

 

Wir bitten um deinen Geist, in all den Verantwortlichen, dass Sie die richtige Balance finden.  

 

Wir bitten um deinen Geist, in all den Aktiven, die beraten, heilen, helfen, versorgen, verkaufen, 

planen, unterrichten … lass deine Kraft in ihnen stark sein und lass sie spüren, wie wichtig sie 

sind.  

 

Wir bitten um deinen Geist, in all den Eingeschränkten, die allein bleiben müssen, sich einge-

sperrt erleben, denen die Kontakte und das Geld ausgehen, die nicht mit sich sein können … 

lass sie deine Verbundenheit spüren und lass sie sehen, dass sie Teil des Ganzen sind.  

 

Wir bitten um deinen Geist, in all den Leidenden, denen die Sorge zu groß ist, der Schmerz zu 

arg, das Leben zu wenig, zu mühsam … erhalte sie in Dir und lass sie den Trost erleben, bei 

Dir geborgen zu sein.  

 

Gott, wir sehnen uns danach, dass es anders wird. Geh mit uns die Schritte, die vor uns liegen 

und hab Du dank, dass wir am Ende des Weges in deiner Zukunft angekommen sein werden.  

Wir verbinden uns mit Dir und untereinander, mit den Worten, die uns Jesus geschenkt hat.  

 

 

 



Vaterunser 

Vater Unser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe 

wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute, und vergib uns unsere 

Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, son-

dern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 

Ewigkeit.    Amen 

 

Lied Der Herr segne dich (EG 563) 

 

Segen 

Und so lasst euch sagen, der Euch das Leben gab, der ist euch nah. Und so geht in diesen Tag 

und in die Tage die kommen im Frieden und mit dem Segen Gottes:  

Der Herr segne euch und behüte euch! Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und 

sei euch gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden 

(3faches Amen) 

 

Musikalisches Nachspiel von Anja Schmid 


